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sowie 808 (Reg.); DERS., Reichskalender (2001), unsere Hs. (mll) p. XXIII; QUENTIN, Marty
rologes (1908), p. 679 unsere Hs. erw.; DUBOIS, Martyrologes (1978), p. 57. Erste Ed. nach unse
rer Hs., welche die einzige ist, durch HEINRICH CANISIUS, Lectiones Antiquae VI, Ingolstadt
1604, p.759-932, anschliessend weitere, u.a. PL 131, co1.1029-1164; vgl. JOHN MCCULLOH,
Vortragsmanuskript zum Notkerschen Martyrologium, Protokolle des Konstanzer Arbeits
kreises für mittelalterliche Geschichte 1981, N r. 246 [ungedrucktes Ms., StiBSG], ebenso dessen
Art. »Notker«, in: VL2 6, zur Hs. col.1200f.; DÜMMLER, Martyrologium Notkers (1885), Hs.
erw. p.201; DOREN, Saint-Gall (1925), p.86, Hs. erw.; BERSCHIN, Biographie 3 (1991), p.413f.,
unter Erwähnung unserer Hs.; DERs., Notker I. von St. Gallen, in: DERs., Mittelalterliche Stu
dien, p. 193-202, hier p.198. Zur Ed. von 1604 KLÜPPEL, Hagiographie (1980), p. 60 f. Zu Not
ker und dem Jakobskult KLAUS HERBERS, Frühe Spuren des Jakobskultes im alemannischen
Raum (9.-1 1. Jh.), in: Der Jakobskult in Süddeutschland, hg. v. DEMs. und DIETER BAUER, Tü
bingen 1995, p. 11-18, mit Abb.3 von p.284 unserer Hs. Zur Erwähnung der Erlangung von
Georgsreliquien durch Hatto auf p.100f. unserer Hs. DÖRTHEJAKOBS, Zum Weihedatum von
St. Georg, Reichenau-Oberzell, in: Kunstchronik 49,1996, p.141-144; DIEs., Die Wandmale
reien von St. Georg in Reichenau-Oberzell. Untersuchungen, Dokumentation, Kontroversen,
in: MATTHIAS EXNER, Wandmalerei des frühen Mittelalters, München 1998, zur Hs. p.163,
Anm. 10-13; DÖRTHE JAKOBS, St. Georg in Reichenau-Oberzell, Bd. 1, Stuttgart 1999, p. 17f.,
mit Abb. 3 von p. 110 f. der Hs.; KOICHI KOSHI, Die frühmittelalterlichen Wandmalereien der
St. Georgskirche zu Oberzell auf der Bodenseeinsel Reichenau, Berlin 1999, p. 20 betr. Hatto I.
im Martyrologium p. 110 f. unserer Hs.

Cod.457

Martyrologium des Hrabanus Maurus

Pergament· A,B+187+Y,ZSeiten . 21,5x13/13,5 . 9.Jh.

Paginierung 1. v.A. mit rotem Farbstift, springt 11/13, von da an die geraden Seiten
rechts. Solides, regelmässiges Pergament mittlerer Qualität, ev. Ziege, zahlreiche Lö
cher und angeschrägte Bogen. Quaternionen, ausser IV[-1]1-14, welcher komposit
ist, da nach p.2 und p. 8 je ein Bogen halb beschnitten ist und das erste Blatt fehlt;
CHROUSTS (s. u.) ältere Vermutung eines V[-2] wird von MCCULLOH (s. u.) mit Gra
phikbeleg korrigiert, IV[-1]80-93, nach p.81 ein Bogen halb beschnitten, IV[-l],
nach p.187 1 Bogen halb beschnitten (Textende, Schluss der Hs.). Lagennummerie
rung a-l, jeweils am Schluss der Lage, bei der letzten [m] fehlt der Eintrag.

Einspaltig 16,5/17 x 9/9,5, 24 Z., Blindlinierung, Zirkellöcher. Carolina von einer
Hand vermutlich des ausgehenden 9. Jhs., die von MCCULLOH (s. u.) mit S bezeichnet
wird. Es ist eine eindeutig nicht st. gallische, elegante, streng vertikale, mehr breite als
hohe, korrekt geschriebene Carolina, wie sie von westfränkischen und festland-insu
laren Händen her bekannt ist; der Text ist jedoch eher fehlerhaft und zeigt viele ortho
graphische Varianten derselben Wörter (s. u. Lit.). Deshalb hat schon CHROUST (s. u.)
die Möglichkeit eines Hraban-Autographs verworfen. Nach ihm ist der Schreiber aus
Fulda, nach BISCHOFF und ihm folgend BORST (s. u.) stammt er aus dem Mainzer Um
feld Hrabans. Die Schrift ist eingehend, mit vielen Beobachtungen zu einzelnen
Buchstabenformen, beschrieben bei CHROUST. Kapitelüberschriften in der üblichen
Halbunzialen, welche gemäss CHROUST einige insulare Formen aufweist. Titel rubri
ziert, kein Dekor. Viele Rasuren sowie Korrekturen von einer oder zwei Händen, die
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Cod.457

McCuLLOH auf p. XLIf. SI und S2 nennt, im Detail charakterisiert und dem späten
9. Jh. zuweist; die Marginalie p. 109 dimitte duas lineas non scriptas ist bei CHROUST
abgebildet und steht den fünf Besitzeinträgen in St. Galler und süddeutschen Hss.
nahe, die schon früh als diejenigen des Abtes Hartmut vermutet worden sind; dazu
mit Vorbehalten CMD-CH III, p. 293 f. und Abb. 734-736; zur Hartmut-Zuteilung s.
McCuLLoH, p. XLIII: »I know of no evidence for or against this view.« Die Hs. gilt
als Vorlage für den Cod. 458, welcher den Text der Dedikation an Grimald enthält
und von einer eindeutig st. gallischen Hand geschrieben ist.

Einband 9.110. Jh., noch in der Substanz authentisch, wohl nicht gefärbtes Leder auf
Holzdeckeln, die nach karolingischer Art dick und weder abgeschrägt noch mit Fu
gen für die Schliessen versehen sind. Die beiden doppelten Kapitalien (Rücken und
Buchblock) sind in die Wülste des Lederüberzugs eingenäht. Ein Hanffaden als
Buchzeichen am Kapital angenäht. Einfache diagonale Streicheisenlinien vorn mit
zentralem bilinearem Rombus, hinten mit ebensolchem Andreaskreuz, auf den
Schnittpunkten runde und blattförmige figurative Stempel. Zwei nahe beisammen lie
gende Schliessen auf dem HD sind wohl im Spätmittelalter mindestens ersetzt, wenn
nicht angebracht worden, das purpurfarbene Leder der verlorenen Schliessbänder
noch sichtbar, hingegen keine sicheren Spuren von Schliessen-Halterungen. Im 19. Jh.
blaugetönter papierener Vorsatz auf beide Deckelinnenseiten geklebt, ansonst nicht
oder nur zurückhaltend restauriert. Gemäss VEZIN (s. u.) ist der Einband im Original
zustand.

Möglicherweise aus Fulda oder Mainz, wohl schon früh in StiBSG (zur Hrabanus
Frage s. u. Lit., besonders CHROUST) gelangt. Stempel D. B. p.187. Alte Signatur S. n.
245 p.l.

CHROUST, Monumenta, Serie 1, Bd.3 (1906), Lfg. XVII, Tf. 8. Die Hs. ist die älteste des Hra
ban'schen Martyrologiums; allerdings fehlt ihm heute die Vorrede, welche auf den verlorenen 3
Bll. der 1. Lage zu vermuten ist; unsere Hs. weist st. gallische Korrekturen auf, die CHROUST
Hartmut zuweist. Aufgrund des Briefes Hrabans an Abt Ratleik von Seligenstadt (840-854) gilt
das Martyrologium als dessen Auftragswerk, weshalb es CHROUST gemäss diesen Abtsjahren
datiert; BISCHOFF (s. u.) grenzt noch auf 848-854 ein; dazu zusammenfassend RANKIN (s. u.),
p.289-292; CHRIST, Bibliothekseinbände (1937), p.98, Abb.2, Nr.17; BERNHARD BISCHOFF,
Bücher am Hofe Ludwigs des Deutschen, in: Mittelalterliche Studien 3 (1981), p.195, hält den
Band für ein »hrabanisches Original«, mit »eher Mainzer als Fuldaer Schrift«, zur Datierung
auch Anm.48; VL2 6, col.184f. unsere Hs. erw. (RAYMUND KOTT]E); SUSAN RANKIN, »Ego ita
que Notker scripsi«, in: Revue Benedictine 101, 1991, p.268-298, unsere Hs. zusammen mit
Cod. 454, p.289-292; zur Fuldaer Frage neu KLAUS GUGEL, Welche erhaltenen mittelalterli
chen Handschriften dürfen der Bibliothek des Klosters Fulda zugerechnet werden? Tl. I: Die
Handschriften, Frankfurt 1995, p. 80 mit unserer Hs.; OCHSENBEIN/SCHMUKI/DoRA, Schreiben
(1994), p.22; zum Einband detailliert JEAN VEZIN, Cinq reliures de cuir decorees aFulda au
temps de Hraban Maur, in: Fs. Andre Vernet, hg. v. DONATELLA NEBBIAI, Turnhout 1998,
p. 269-273,284 (Lit.), mit Abb. 3 f.

(1 oberer Seitenrand) Inhaltsangabe P. Pius Kalb.

1-187 [Hrabanus Maurus, Martyrologium]

KALENDAS IANUARIAS. Octabas dominicae natalis est. qua uidelicet die
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idem dominus noster circum cisus est ...- ... columb,e uirginis sesonis [korr.: se
nonis] sub aureliano Imperatore quae superato igne cesa est.
Zur fehlenden Vorrede s. o. Lit. (CHROUST).

Ed. aufgrund unserer Hs. als der Haupt-Hs. vonJoHN MCCULLOH in: CC Cont. med. 44, diese
im Detail beschrieben p. XL-XLIII.; DERs., The Passio Mauri Afri and Hrabanus Maurus'
Martyrology, in: Anal. Boll. 91, 1973, p. 391-413, unsere Hs. erw. p. 393; DUBOIS, Martyrologes
(1978), Annex (1985), p.5; alte Ed. Heinrich CANISIUS, Lectiones Antiquae VI, Ingolstadt 1604,
nach unserer Hs.; BORST, Kalenderreform (1998), unsere Hs. unter den Plenarmartyrologien als
m8 p. XXIX, 355-359 sowie 808 (Reg.); DÜMMLER, Martyrologium Notkers (1885), Hs. nur
erw. p. 197; WILHELM LEVISON, Zur Geschichte des Frankenkönigs Chlodowech, in: Jahrbü
cher des Vereins von Altertumsfreunden im Rheinland 103, 1898, p. 42-86, unsere Hs. p. 67, mit
Zitat des Eintrags vom 24. Sept. mit Erwähnung der Taufe Chlodwigs; unsere Hs. wegen der
Memmius-Vita erw. in DERS., Die Anfänge rheinischer Bistümer in der Legende, in: Annalen
des Historischen Vereins für den Niederrhein 116, 1930, p.18; ebenso in: OLIVER BERGGÖTZ,
Hrabanus Maurus und seine Bedeutung für das Bibliothekswesen der Karolingerzeit, in: Bi
bliothek und Wissenschaft 27, 1994, p.15; BERSCHIN, Biographie 3 (1991), p. 414, unter Erw. un
serer Hs.; VOLKER DE VRY, [St.] Liborius. Brückenbauer Europas, Paderborn 1997, p. 328 und
Reg.; ERNST KYRISS, Vorgotische verzierte Einbände der Stiftsbibliothek St. Gallen, in: Guten
berg-Jahrbuch 1966, p. 321-330, p. 321 der Einband unserer Hs. als Nr. 2 von 10 karolingischen
Einbänden beschrieben.

Cod.458

Martyrologium des Hrabanus Maurus

Pergament . 228 Seiten . 21,5 x 15,5 . [St. Gallen] 9.12 Jh.

Tintenpaginierung 1. v. A. Feines Ziegen- oder Schafspergament erster Qualität. Qua
termonen.

Einspaltig 15 x 9/9,5, 19 Z. Exemplarische St. Galler Carolina des 9.12 Jhs. von einer
leidlich sorgfältigen Hand; die charakteristische r-t-Ligatur hier nicht sehr häufig,
aber mit kokettem Haken nach rechts hinten. Die Hs. gilt als direkte St. Galler Ab
schrift von Cod. 457, dazu s. U. Lit.; BRUCKNER (s. u.) vermutet Entstehung 872-896;
RANKIN (s. u.) plädiert für die Schreiberschaft Notkers des Stammlers. Zeitgenössi
sche Ergänzungen und Korrekturen, nur vereinzelt Rasuren, vgl. den sehr hübschen
Nachtrag p.125. Mindestens zwei Hände des 11. und 12.Jhs. ergänzen und annotie
ren im Text; eine Hand des 13. Jhs. beschreibt die dritte der ehern. leeren p.1-3 und
annotiert Sonnen- und Mondzyklus-Buchstaben, setzt Kreuze. Ob sie mit der ver
mutlich vierten glossierenden Hand des frühen 13. Jhs., vgl. etwa p.180, jedoch auch
p. 188 und 206, identisch ist, ist fraglich. Die drei Prolog-, Dedikations- und Werktitel
in üblicher roter, der Text der Dedikation ganz in schwarzer, das Incipit des Haupt
textes teilweise in schwarzer Rustica.

Einband 9. Jh., unverziertes Leder auf Holz, nach karolingischer Art über das Kapital
gezogen. Die zwei als Spiegel-, Vor- und Nachsatzblätter angebrachten Pergament
Bogen sind ev. jünger; auf dem vorderen Spiegel kaum mehr entzifferbare, fast ausge
kratzte Notiz wohl von karolingischer Hand.
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